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SBetbenê; an baê ©lücf bet 58egeifterung, bie (Seligïeiten ber Siebe; an
SBiHert, ©ente, 2luffd)toung — an bie unfterbtiche Straft, toelche att bieB fcfjuf
nitb immetbar neuntaffi. ©uftab ®cf)Iein.

Pi* mm
©ptud) bon ©rtca SSraunftein, (SIjam.

âtuf halbem SBege bleibft bu ntiibe ftetjen
unb halbe Slrbeit läjgt bu mutloê liegen,
toitlft blinben SlugeS neue ©onnen feiert,
unb, flügellahm, bie SBoIïen überfliegen!

SDÎit ,,$ätt' id), toär' id)..fd)Ieid)ft bu trüb butd)ê Sehen
unb ïannft both nimmermehr ©ein @d)icffal toenben!
Sffiâr'ê nidft ein ïliiger, toürbiger ïtaftreben,
ba§, toag bu angefangen, gu balïenben?

97id)t hohe ©aben fdjaffen hohe SBerïe,
©aient allein toirb immer ©tümger bleiben.
2Rit ©tauben, SBagemut urtb SBittenêftârïe
ïannft bu aïïeirt inê eto'ge Sud) bid) fcfjreifien.

ÇausttnJjBîtftfjafi

Su bent bom beutfdjen ©efunbheitSamt herauâgegebenen ,,©efunb=
hettêbitcblein" heifet e§ Inörttid): „infolge feineg 5Reid)titm§ an ©toeifjftoffcn
befifst ber Safe ben babbelten bis breifachen Sîâhrtnert manchet Fleifcbarten."
©iefe ©atfacbe ift leibet ftodj gu toenig beïannt unb tcirb baher in ber ©mäh»
rung ,nid)t^ genitgenb a,u§genuhi @3 enthält SRagetlüfe mit feinen 84%
(Sitoeif; taeit mehr at§ bofafaelt fa biet tnie ©chtoeinefleifd) (14%),

58oüüäfe, auê 58oIImiId) bereitet, Befiht nach 2Iu§fd)eibitng ber giemlid)
toerttüfen SJÎalïe alle 58eftanbteile ber SERilcb in ïongentrierter %otm, ift
gleidifam SRilcbeytralt.

3ïm ficherften geht man, taenn man offene Säfe ïauft unb nicht foldje in
feiner 58etbadimg mit irgenbtbelchen ißhantafienamen tnie 2tf>hetit», ©eliïa»
tef;», grühftücfö», Slofter», SRünfter», @d)Iof;ïâfe. ©iefe finb oft auffer»
orbentlid) inafferteicf); rtad) Unterfudjungen im Seidiger hhsienifcben Uni»
berfitäteKgnftitut beträgt ihr SBaffergehalt bi§ gu 73%. ©ie Ißhantafie»
nahmen fallen eben bielfad) mit ihren hochtönenben SSegeidjrtungen nur eine
hefanberê gute 58efd)affenheit bartäufdfen,

SRit Segug auf ben Fettgehalt ïann man im allgemeinen al§ greiStoert
begeidjnert bie ©dftoeiget, ^oltänber unb ©ilfiter Söfe. iQtoat fettarm, aber
fet)r eiroeiffreid) finb bie SRagerïâfe (Sanb=, Stauet», ^)a,nb!äfe) ; fie hüben
gang borgiigliche 58olï§nabrung§mittel ©agegen ift ber 9M)rtr>ett im 58er»

hâttniê gum 5ßrei§ beim Samembert» unb 58rieïâfe fotoie bei ben mit 5ßl)an»
tafienamen gefdimitcHen Säfen meift fo gering, bah man fie als „Su£u§=
ïâfe" bcgeidmcn muff.

Werdens; an das Glück der Begeisterung, die Seligkeiten der Liebe; an
Willen, Genie, Aufschwung — an die unsterbliche Kraft, welche all dies schuf
und immerdar neuschafft. Gustav Schleim

Mir selbst zum Troste.
Spruch von Erica Braunstein, Cham,

Auf halbem Wege bleibst du müde stehen
und halbe Arbeit läßt du mutlos liegen,
willst blinden Auges neue Sonnen sehen,
und, flügellahm, die Wolken überfliegen!

Mit „Hätt' ich, wär' ich ..schleichst du trüb durchs Leben
und kannst doch nimmermehr Dein Schicksal wenden!
Wär's nicht ein klüger, würdiger Bestreben,
das, was du angefangen, zu vollenden?

Nicht hohe Gaben schaffen hohe Werke,
Talent allein wird immer Stümper bleiben.
Mit Glauben, Wagemut und Willensstärke
kannst du allein ins ew'ge Buch dich schreiben.

Nützliche Hauswiffenschafi.

Der hohe Mhrwert des Käses.

In dem vom deutschen Gesundheitsamt herausgegebenen „Gesund-
heitsbllcblein" heißt es wörtlich: „Infolge seines Reichtums an Eiweißstoffcn
besitzt der Käse den doppelten bis dreifachen Nährwert mancher Fleischarten."
Diese Tatsache ist leider noch zu wenig bekannt und wird daher in der Ernäh-
rung nicht genügend ausgenutzt. Es enthält Magerkäse mit seinen 34F>
Eiweiß weit mehr als doppelt so viel wie Schweinefleisch (14A>).

Vollkäse, aus Vollmilch bereitet, besitzt nach Ausscheidung der ziemlich
wertlosen Mölke alle Bestandteile der Milch in konzentrierter Form, ist
gleichsam Milchextrakt.

Am sichersten geht man, wenn man offene Käse kauft und nicht solche in
feiner Verpackung mit irgendwelchen Phantasienamen wie Appetit-, Delika-
teß-, Frühstücks-, Kloster-, Münster-, Schloßkäse. Diese sind oft außer-
ordentlich wasserreich; nach Untersuchungen im Leipziger hygienischen Uni-
Versitäts-Jnstitut beträgt ihr Wassergehalt bis zu 73?tz. Die Phantasie-
namen sollen eben vielfach mit ihren hochtönenden Bezeichnungen nur eine
besonders gute Beschaffenheit vortäuschen.

Mit Bezug auf den Fettgehalt kann man im allgemeinen als preiswert
bezeichnen die Schweizer, Holländer und Tilsiter Käse. Zwar fettarm, aber
sehr eiweißreich sind die Magerkäse (Land-, Bauer-, Hgndkäse) ; sie bilden
ganz vorzügliche Volksnahrungsmittel. Dagegen ist der Nährwert im Ver-
Hältnis zum Preis beim Kamembert- und Briekäse sowie bei den mit Phan-
tasienamen geschmückten Käsen meist so gering, daß man sie als „Luxus-
käse" bezeichnen muß.
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Se fetter ein Käfe ift, um fo langfamer toirb et berbaut. ÜBertjaupt
ift fetter, farter Käfc an fid) fdftoer beröaulid), toeil Bei feinem ïompaïten
Quftanbe ber ÜDtagenfaft nidft leicfft in ben Käfe einbringen unb dm aufInfen
ta,un. ©eBBalB ift recfjt tüdjtigeB gerïauen febeB KäfeBiffenB burdfauf not=
toenbig. ©ann aber ift, toie ïlinifdje Skrfudx ergeben fjaBen, bie SIuBnutpng
beB KäfeB im iOîagen eine gang borgiglidje unb boïïïommene. @r toirb
faft reftloB betbaut unb für ben Kiirberl)aitBl)alt bollftänbig anBgerutgt; unb
„man lebt nid)t bon bem, toaB man ifjt, fonbern bon beut, toaB man ber=
baut", ipietgu tragen T^augatfäcf)Iic£) bie Beim „Steifen" fid) Bilbenben Fett=
fönten Bei, bie ben abpetitanregenben unb berbauungBförbetnben ©erud)
unb ©efdjmad Bebingen. ©aBer toirtt alter Käfe toie ein ©etoitrg im SDÎagen
unb toirb bortei'Bafi am ©djlitffe ber SJtaBIgeit genoffen, aber nur in gerin«
gcr SDtenge.

©rodene tjarte Safe ïann man leiditer berbaulidj matten bitrd) 0errei=
Ben, toaB Beim 5ßarmefan= unb Kräutertäfe allgemein üfilid) ift.

SBegen beB FettreidEjtumB unb I)oï)en ©itoeifjgeBalteB Bilbet. Käfe eine
borguglidje SSeigaBe gu einer Ijauf)tiäd)lid) auB KoBIeBBbrate Beftcl)enben 9ud>
rung. ,,©ie ^oüänber unb Sdftoeiger Käfe unb erft redjt bie Billigeren 6or=
teil finb für bie 58oBBernäBtung bon aufferorbentlicBeut SBertc, unb bie 9Jta=

gertäfc finb gerabe bie Billigften ©itoeiftlieferanten." (Sßrofeffor $üf)pe.)
SefonberB ber nod) unfertige Käfe, nämlid) ber Ieid)tberbaulid)e, billige,
ettoeiffteidje Quart einbficült fid) alB auBgegcid)nete3uïoft gu ben eitoeifx
armen Kartoffeln unb gu 93rot.

hierbei fei Beinerït, baff bie in ben legten Safirgetjnten Bebeutenb gu=

genommene Koft ber „Belegten SöutterBrote" alB FrüBftitd ober 9IBenbmaî)l»
geit eine teure unb gefunbbieitlid) ungünftige ©rnäl)rung Bilbet. ©B über*
Ibiegt baBei baB Fett 3" llngunften beB ©itoeiffgeBalteB, namentlid) toenn
Sßurfi al§ SdrotBelag genommen toirb. 3Iud) ftanben Stutter,, Fett unb
$Ieifct)BeIag im greife ftetê Bod). Slufserbem Bat man Bei Belegten 58rötd)en
meift baB StebürfniB, ettoaB bagu gu hinten, toaB bie SJÎaBIgeit nod) mel)r
berteuert. ©ang anberB toenn man mit ettoaB fDtild) angerüBrten Quart
gum 33rot ober gu Kartoffeln ifft: BjalBflüffig, Billig unb öufjerft eitoeifjreid).

ftörpottidje gufwtdifuttg î»«ï

©aB SBad)Btum unferer Sugenb erfolgt nid)t gleictrmaffig, fonbern Balb

ftärfer, Balb fcf)toäd)er. ïftann ïann Bier getoiffe ißerioben unterfdfeiben; toie
5ßrofeffor Startin in ber „UntiüBau" auBfüBrt, erfolgt g. 58. bei Knaben ein
rafdjeB SBadfBtum BiB gum 5.-—6. SaBh bann ein langfameB BiB gum 10.
BiB 12. Scdto' bann toieberum ein« BefdjIeunigteS BiB gum 18. öeBenBfaBr.
SIuB biefen SBadjBtumBgefeigen ergeben fid) getoiffe Folgerungen für bie ©r=
näBrung, ©rgiêïjung unb SeBenBBaltung beB KinbeB. Sn ben Sßerioben ftar=
ter SängengunaBme Bebarf ber madjfenbc SJienfdf ber meiftcn <5cf)onung unb
Fitrforge, toäürenb in ben ißerioben eineB langfameren SadjBuimB größere
Slnforberungen törfierlicBer unb geiftiger 9Xrt an iBn gefteUt toerben tonnen.
Sn ber SängengunaBme gibt eB bann nod) eine toicl)tige SaBteBfoeriobigität.
2tm intenfiüften ift baB SBadfBtuni in ber Qeit bon Steril BiB ©nbe §uli, am
geringften bon Stuguft BiB ©egemBer, bie Seit bon ©egemBer BiB Stforil ta,un
alB SJiittelfieriobe BegeiiBnet toerben. ©a ©röffengunaBme unb ©etoidjtBgu=
naBme fid) gegenföülid) berBalten, infofern alB Bei intenfibem 2ängentoad)B=
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Je fetter ein Käse ist, um so langsamer wird er verdaut. Überhaupt
ist fetter, harter Käse an sich schwer verdaulich, weil bei seinem kompakten
Zustande der Magensaft nicht leicht in den Käse eindringen und ihn auflösen
ka.nn. Deshalb ist recht tüchtiges Zerkauen jedes Käsebissens durchaus not-
wendig. Dann aber ist, wie klinische Versuche ergeben haben, die Ausnutzung
des Käses im Magen eine ganz vorzügliche und vollkommene. Er wird
fast restlos verdaut und für den Körperhaushalt vollständig ausgenutzt; und
„man lebt nicht von dem, was man ißt, sondern von dem, wgs man ver-
daut". Hierzu tragen hauptsächlich die beim „Reifen" sich bildenden Fett-
säuren bei, die den appetitanregenden und verdauungsfördernden Geruch
und Geschmack bedingen. Daher wirkt alter Käse wie ein Gewürz im Magen
und wird vorteilhaft am Schlüsse der Mahlzeit genossen, aber nur in gerin-
ger Menge.

Trockene harte Käse kann man leichter verdaulich machen durch Zerrei-
ben, was beim Parmesan- und Kräuterkäse allgemein üblich ist.

Wegen des Fettreichtums und hohen Eiweißgehaltes bildet Käse eine
vorzügliche Beigabe zu einer hauptsächlich aus Kohlehydrate bestehenden Nah-
rung. „Die Holländer und Schweizer Käse und erst recht die billigeren Sor-
ten sind für die Volksernährung von außerordentlichem Werte, und die Ma-
gerkäse sind gerade die billigsten Eiweißlieferanten." (Professor Hüppe.s
Besonders der noch unfertige Käse, nämlich der leichtverdauliche, billige,
eiweißreiche Quark empfiehlt sich als ausgezeichnete Zukost zu den eiweiß-
armen Kartoffeln und zu Brot.

Hierbei sei bemerkt, daß die in den letzten Jahrzehnten bedeutend zu-
genommene Kost der „belegten Butterbrote" als Frühstück oder Abendmahl-
zeit eine teure und gesundheitlich ungünstige Ernährung bildet. Es über-
wiegt dabei das Fett zu Ungunsten des Eiweißgehaltes, namentlich wenn
Wurst als Brotbelag genommen wird. Auch standen Butter, Fett und
Fleischbelag im Preise stets hoch. Außerdem hat man bei belegten Brötchen
meist das Bedürfnis, etwas dazu zu trinken, was die Mahlzeit noch mehr
verteuert. Ganz anders wenn man mit etwas Milch angerührten Quark
zum Brot oder zu Kartoffeln ißt: halbflüssig, billig und äußerst eiweißreich.

Me körperliche Ktttwicktttttg der Jugend.

Das Wachstum unserer Jugend erfolgt nicht gleichmäßig, sondern bald
stärker, bald schwächer. Mann kann hier gewisse Perioden unterscheiden; wie
Professor Martin in der „Umschau" ausführt, erfolgt z. B. bei Knaben ein
rasches Wachstum bis zum 6.-—6. Jahr, dann ein langsames bis zum 1Ü.

bis 12. Jahr, dann wiederum ein-beschleunigtes bis zum 18. Lebensjahr.
Aus diesen Wachstumsgesetzen ergeben sich gewisse Folgerungen für die Er-
nährung, Erziehung und Lebenshaltung des Kindes. In den Perioden star-
ker Längenzunahme bedarf der wachsende Mensch der meisten Schonung und
Fürsorge, während in den Perioden eines langsameren Wachstums größere
Anforderungen körperlicher und geistiger Art an ihn gestellt werden können.

In der Längenzunahme gibt es dann noch eine wichtige Jahresperiodizität.
Am intensivsten ist das Wachstum in der Zeit von April bis Ende Juli, am
geringsten von August bis Dezember, die Zeit von Dezember bis April kann
als Mittelperiode bezeichnet werden. Da Größenzunahme und Gewichtszu-
nähme sich gegensätzlich verhalten, insofern als bei intensivem Längenwachs-
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tum bie ©etoidgtdgunalfme gering ift unb umgefeïgrt, ergeben fid) djaraïteri=
fttfdje Hnterfdfiebe im Körperbau unb ber äußeren ©rfdjeirtung mät)renb
bed Sugenbalterd. Stud) bad ®örpexgetoidjt geigt toie bad ßängentoadjdtum
jgïitgeitlidfe Sdjtoanïungen. ®ie ftârïfte ©etoidjtdgimapme fällt in bic
Sommer« unb ^erbftmonate, toäptenb im SBinter unb griiïfling bad ©étaient
nur rnäffig ober gar nidjt gimimmt, toad too't)! bälget rülgrt, bafg aud) bie

Bapntngdaufnalgme im September unb OïtoPer am größten, in ben 9J?ona=

ten SDegembet bid gebritar am ïleinften ift. llnfere Stufgabe muf; bapet ba=

rauf gerichtet fein, bie für bad gefamte SBadgdtum ungünftigen SBitïungen
bed SBinterd gu öerminbern, burd) oermelgrte ïorperlidge Betätigung. 3«m
Beifpiel burd) Xouten tonnen bie toadgdtumdperrtmenben ©inflüffe bed 3Bim
terd auf bie Wülfte Igerabgebrüdt toerben. Stud) bie gerieneinteilung ber

Sünden müßte ben SBaiüdiumberpältniffert ber Sdtnitcr angepafft toerben.
®a in ben gerien ein ftarïered SBadjdtum erfolgt, fo müßte ma,n auf eine

Bermeprurtg ber SBinterferien unb eine Berfiirgurtg ber Sommerferien
bebacbjt fein, toeil eine geittoeife ©ntlaftung ber Sdgularbeit gerabe in _ben
SBintermonaten für bie gefunbpeitlidje ©nttoidlung ber Stinber bon großem
Borteil toäre. SDadfcIbe gilt aud) bomben Prüfungen. SBcnn biefetben im
grüpfapr ftattfinben, fo ift bied bie für bad toaepfeube Sinb ungünftigfte Qeit
bed Saigred, in ber cd eine anftrengenbc geiftige Slrbeit n,m toenigften Oer«

trägt, am teidgteften ermübet unb bgber in feiner Seiftungdfäpig'feit perab«
gefeigt ift. Sie befte für bie Prüfung ift bagegen ber .^>crbft, ba in bie«

fer Bebiobe bed Saptcd ber toaepfenbe SJienfd) fiel) in ber günftigften Jörper«
lieben Berfaffitng befinbet.

BürijBrftfiaii.
g d) äfft © a u erœittcn! ©in Statgeher bei ber Obft« unb ©emüfeber«

toeriung ift bet ©. © et) ö n f e I b e r, ©iuiigart, ginn )ßrei§ bon nur 20 5ßfg. et«
fdjienen. ©t enthalt in îurget, leidet betfianblichet gotm fämtlicfje SScrtoertsittgS»
arten unb 58ertoertungSmögIid)teiten beS ©ernüfeS unb ObjfeS g. $8. ®ötren, ©in«
ïodjen, ©inmadjen, ©inlegen, ©infäuern, als ©aft, SKarmelabe, ©elee, 99îuS, in ©ffig,
©alg ufto. unb bringt mandjen SBinï unb mandée Stnregung, bie fid) auS jahrelanger,
praïiifd)et Slrbeit ergeben haben. SJtit bem Sthabarbet als bem geiiigften ©entüfe
begimtenb unb mit ber Quitte als bem fpäiejten Obft auffjörenb, befäjäfiigt fid) baS
)8ud) eingel)enb mit aient Obft unb ©emitfe unb ift für jebe JpauSfrau, audj für bie,
bie bereits ©rfat)rungen im ©in!od)en unb Sörren baben, eine toahte guitbgrübe.
3)er bilige SßreiS, ber fid) bei größeren SSegügen (bort Vereinen ufttr.) nod) erntafjigt,
erleichtert bie Stnfdjaffung.

Sßetu. ©tubien unb ©rlebttiffe bon ®r. DSïat © r e u I i d). 162 ©eiten mit
32 SIbbilbungen unb 3 Starten in farbigem ttmfdjlag. ißteis gt. 5. 58erlag: Strt.
Snftitut Drei gitpli, gürid)-" —• ®aS SBanöetbilb Sßeru toil in ïnapper, leidjtber«
flänblicher gorrn über ein Sanb orientieren, baS loohl gu ben merïtoiirbigften ber
©rbe gehört. SBir begleiten ben iöerfaffer auf feiner Steife über 9teto=f)orï unb 5ßa=

nanta an bie ltfer beë ©tilen DgeanS; erfreuen unS ber fcfiönen fgauptftabt Sima
unb bringen unter feiner gütjrung auf Kteug« unb Ouetgügen tnS innere SßetuS
bis über bie I)öd)ften Stämme beS StnbengebirgeS: balb im bequemen ©ifenbahn«
îoupee; balb auf befd)toerlid)en, abenteuerreichen ©aumpfaben. ©itte feltfame SBelt
taud)t bor unS auf, bol bon fdjtoffen, Ianbfd)aftlichen @egenfii|èr. unb allen er«
bettîlidjen 3Jîenfd)enraffen. SBir belaufdjen emfigeS arbeiten in ber gudexplantage
toie im Sabprinth ber SBergtoerïe, too im ©etlüft bie ©ilberabern Hinten. ®ann
toieber finnen toir in ©ttgeo über bas' altberühmte jgntareid) unb träumen am
büftern, etnfamen 5£iticaca«©ee bon liehlicpen ©agen. gntime SBefannifdiaft mit bem
®enïen unb gül)len be§ Peruaner SSoIïeS bermitteln unS ernfte unb heitete ©pifoben
aus bent ©djul«, geft« unb SlltagSlehen, fotoie baS Stapitet ither Stebolutionen, unb
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tum die Gewichtszunahme gering ist und umgekehrt, ergeben sich charakteri-
stische Unterschiede im Körperbau und der äußeren Erscheinung während
des Jugendalters. Auch das Körpergewicht zeigt, wie das Längenwachstum
jahrzeitliche Schwankungen. Die stärkste Gewichtszunahme fällt in die

Sommer- und Herbstmonate, während im Winter und Frühling das Gewicht

nur mäßig oder gar nicht zunimmt, was Wohl daher rührt, daß auch die

Nahrungsaufnahme im September und Oktober am größten, in den Mona-
ten Dezember bis Februar am kleinsten ist. Unsere Aufgabe muß daher da-

rauf gerichtet sein, die für das gesamte Wachstum ungünstigen Wirkungen
des Winters zu vermindern, durch vermehrte körperliche Betätigung. Zum
Beispiel durch Touren können die wachstumshemmenden Einflüsse des Win-
ters auf die Hälfte herabgedrückt werden. Auch die Ferieneinteilung der

Schulen müßte den Wachstumverhältnisfen der Schüler angepaßt werden.
Da in den Ferien ein stärkeres Wachstum erfolgt, so müßte mgn auf eine

Vermehrung der Winterferien und eine Verkürzung der Sonnnerferien
bedacht sein, weil eine zeitweise Entlastung der Schularbeit gerade in den

Wintermonaten für die gesundheitliche Entwicklung der Kinder von großem
Vorteil wäre. Dasselbe gilt auch von den Prüfungen. Wenn dieselben im
Frühjahr stattfinden, so ist dies die für dgs wachsenà Kind ungünstigste Zeit
des Jahres, in der es eine anstrengende geistige Arbeit gm wenigsten ver-
trägt, am leichtesten ermüdet und daher in seiner Leistungsfähigkeit herab-
gesetzt ist. Die beste Zeit für die Prüfung ist dagegen der Herbst, da in die-
ser Periode des Jahres der wachsende Mensch sich in der günstigsten körper-
lichen Verfassung befindet.

Bücherschau.
Schafft Dauerwaren! Ein Ratgeber bei der Obst- und Gemüsever-

Wertung ist bei E. S ch ö n f e I d e r, Stuttgart, zum Preis von nur 2V Pfg. er-
schienen. Er enthält in kurzer, leicht verständlicher Form sämtliche Verwertung?-
arten und Verwertungsmöglichkeiten des Gemüses und Obstes z. B. Dörren, Ein-
kochen. Einmachen, Einlegen, Einsäuern, als Saft, Marmelade, Gelee, Mus, in Essig,
Salz usw. und bringt manchen Wink und manche Anregung, die sich aus jahrelanger,
praktischer Arbeit ergeben haben. Mit dem Rhabarber als dem zeitigsten Gemüse
beginnend und mit der Quitte als dem spätesten Obst aufhörend, beschäftigt sich das
Buch eingehend mit allem Obst und Gemüse und ist für jede Hausfrau, auch für die,
die bereits Erfahrungen im Einkochen und Dörren haben, eine wahre Fundgrube.
Der billige Preis, der sich bei größeren Bezügen (von Vereinen usw.) noch ermäßigt,
erleichtert die Anschaffung.

Peru. Studien und Erlebnisse von Dr. Oskar G r e. u l i ch. 162 Seiten mit
32 Abbildungen und 3 Karten in farbigem Umschlag. Preis Fr. g. Verlag! Art.
Institut Orell Füßli, Zürich.- —> Das Wanderbild Peru will in knapper, leichtver-
ständlicher Form über ein Land orientieren, das wohl zu den merkwürdigsten der
Erde gehört. - Wir begleiten den Versasser auf seiner Reise über Rew-Uork und Pa-
nama an die Ufer des Stillen Ozeans; erfreuen uns der schönen Hauptstadt Lima
und dringen unter seiner Führung auf Kreuz- und Querzügen ins Innere Perus
bis über die höchsten Kämme des Andengebirges: bald im bequemen Eisenbahn-
koupee; bald auf beschwerlichen, abenteuerreichen Saumpfaden. Eine seltsame Welt
taucht vor uns auf, voll von schroffen, landschaftlichen Gegensätzen und allen er-
denklichen Menschenrassen. Wir belauschen emsiges Arbeiten in der Zuckerplantage
wie im Labyrinth der Bergwerke, wo im Geklüft die Silberadern blinken. Dann
wieder sinnen wir in Cuzco über das' altberühmte Jnkareich und träumen am
düstern, einsamen Titicaca-See von lieblichen Sagen. Intime Bekanntschaft mit dem
Denken und Fühlen des Peruaner Volkes vermitteln uns ernste und heitere Episoden
aus dem Schul-, Fest- und Alltagsleben, sowie das Kapitel über Revolutionen, und
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